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Abstract 
 

In der nachfolgenden Arbeit beschreibe ich meine ersten wichtigen Entwicklungsschritte hin zu einer 
möglichen Umsetzung meiner Vision: Porter Oberstufenschülerinnen und ςschüler sollen künftig in der 
eigenen Dorfschule unterrichtet werden. 

Die Geburtsstunde meiner Vision geht mit dem Verlust unserer Oberstufe (Realschülerinnen und ς
schüler) einher. Um allen Oberstufenschülerinnen und ς schülern künftig Niveauunterricht in Deutsch, 
Französisch und Mathematik zu ermöglichen, gründete man einen Oberstufenschulverband mit einem 
neuen Oberstufenzentrum in Nidau, welchem sich neben Nidau als Sitzgemeinde 5 weitere Gemeinden 
anschlossen, darunter auch Port. Diesem Entscheid stand die ganze Porter Lehrerschaft skeptisch gegen-
über, zumal man über bereits existierende Oberstufenzentren nicht viel Gutes gehört hatte. Unsere da-
malige Schulkommission war jedoch der Meinung, man könne sich dem neuen Trend nicht verschliessen.   

So verfolgte ich die ersten Jahre des OSZ Nidau interessiert und erkundigte ich mich bei unserer ehemali-
gen Schülerschaft nach ihrem Wohlergehen. Ich erhielt viele kritische Voten von Seiten der Eltern und der 
Jugendlichen. Dieser persönliche Erfahrungs- und Meinungsbildungsprozess (1. Schritt) veranlasste mich 
zum ersten Entwicklungsschritt: 

Ich wollte Fakten und beschloss deshalb eine umfassende Umfrage bei der Porter Schüler- und Eltern-
schaft an der Primarschule und am Oberstufenzentrum in Nidau zu starten. Dazu befragte ich auch die 
ehemaligen Porter Oberstufenschülerinnen und ςschüler der Primarschule. 

In meinen Absichten wurde ich von Beginn weg breit unterstützt, so warteten das Klassenvertreterinnen 
Forum (Elternrat), die Schulkommission und die Lehrerschaft von Port gespannt auf die Resultate (2. 
Schritt). 

Ich wählte bewusst die schriftliche Form und stellte Fragen zur Qualität und zum Wohlbefinden an den 
beiden Schulen (3. Schritt ). Anschliessend verschickte ich die Fragebogen per Post an die Zielgruppen (4. 
Schritt). Die Kinder der Primarschule beantworteten die Fragen unter meiner Anleitung im Beisein der 
Klassenlehrkraft (ich besuchte jede Klasse einzeln), die Elternbogen wurden zuhause ausgefüllt. 

Der Rücklauf für die OSZ Gruppen (Schüler 42%; Eltern 41%) war durchschnittlich, bei der ehemaligen 
Oberstufenschülerschaft war er höher (50%) und bei unseren Kindern an der Primarschule ansatzgemäss 
100 %. Die Eltern bewiesen ihr Interesse an der Porter Schule mit einer 100 %igen Beteiligung(5. Schritt). 

Die Resultate meiner aufwändigen Auswertung (6. Schritt) stellen den beiden Schulen ein gutes Zeugnis 
aus. Die Ergebnisse der Primarschule Port sind aber in allen Bereichen besser als die des OSZ Nidau. 

Ich zeige in meiner Arbeit auf, dass unsere Dorfschule wichtige Voraussetzungen erfüllt (Schulkultur und 
Qualität; Zusammenarbeit zwischen Eltern, Behörden und Lehrerschaft etc.), um die Oberstufe in die 
Dorfschule zu integrieren. Gewisse Anpassungen müssten aber noch vorgenommen werden (Schulhaus-
erweiterungen, Rekrutierung Sekundar- und Reallehrkräfte, Oberstufenpädagogik etc.). Die Gemeinde 
Port hat einiges zu bieten. 

Im weitern untersuchte ich, ob die Grösse einer Obersstufe direkten Einfluss auf die Schulqualität hat. 
Dies ist nicht der Fall. Wichtiger sind pädagogische Kriterien (pädagogisches Konzept, Schulklima, Kom-
munikationsstil etc.), formale Organisationen (Schulstrukturen, Klassengrössen, Transparenz von Ent-
scheidungen etc.) und die Qualifikation der Schulleitung, die Zusammensetzung der Schüler- und Lehrer-
schaft oder die architektonische Gestaltung der Schulanlage. 

Bei der Schaffung einer Porter Oberstufe (Real- und Sekundarklassen), wären je nach Modellwahl auch 
Mischklassen denkbar. Eltern und Schülerschaft stehen Mischklassen eher kritisch gegenüber. Eine ge-
samtschweizerische Studie zur Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die weiterführende Schulen besu-



 

chen, ergab, dass Kinder aus Mehrklassenschulen ς entgegen bestehender Vorurteile ς in ihrem schuli-
schen und beruflichen Fortkommen nicht benachteiligt sind.  Beispiele von Schulen, die in Mehrjahr-
gangsklassen oder in altersgemischten Lerngruppen unterrichten, ergeben ein mehrheitlich positives 
Bild, und dies sowohl auf sozialer als auch auf Leistungsebene. Dies stimmt nicht unbedingt mit der For-
schung überein, die dem altersgemischten Lernen zwar einen positiven Effekt auf das Sozialverhalten 
zugestehen, jedoch keine besseren schulischen Leistungen. 

5ƛŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ ±ƛǎƛƻƴǎŦǊŀƎŜ αhōŜǊǎǘǳŦŜ ƛƴ ŘŜǊ 5ƻǊŦǎŎƘǳƭŜΚά ƳŜƛƴŜǊ !ǊōŜƛǘ ŦƛƴŘŜǘ ōŜƛ ŘŜǊ {ŎƘǸƭŜǊǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ 
Primarschule und den Eltern sowie bei den ehemaligen Oberstufenschülerinnen und ςschülern der Pri-
marschule Port eine breite Zustimmung. Bei der Schülerschaft des OSZ Nidau und den Eltern sind es im-
merhin rund 50%, die sich eine Oberstufe in Port vorstellen können. 

Dieses Resultat stimmt mich optimistisch. Ich habe die Auseinandersetzung mit meinem Thema als inten-
sive Zeit erlebt. Eine Auseinandersetzung, die ich mit weiteren Entwicklungsschritten fortsetzen möchte.  

Jetzt gilt es die Behörden und die Porter Stimmberechtigten für mein Vorhaben zu gewinnen. Das kann 
nur mit einer sorgfältigen, für unsere Schule passenden Modellwahl und einer  architektonisch überzeu-
genden, funktionellen und finanziell tragbaren Schulhauserweiterung gelingen, die den Entscheidungs-
trägern überzeugend vorgetragen werden müssen. 

Ich bin überzeugt, dass das Projekt realisierbar ist. Jetzt ist der Wille der Porter Bürgerinnen und Bürger 
gefragt, den Schülerinnen und ςschülern der 7. ς 9. Klasse eine tolle Oberstufenschule in der eigenen 
Gemeinde anzubieten. 
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1. Einleitung 

 
Bis 1996 absolvierten Realschülerinnen und -schüler ihre Oberstufenschuljahre in der Dorfschule Port. Porter 
Sekundarschülerinnen und Schüler verliessen die Dorfschule nach dem 4. Schuljahr in Richtung Sekundarschu-
le Nidau. Ab 1996 fand der Unterricht der Realstufe zusammen mit den Sekundarschülerinnen und Schülern 
im neu geschaffenen Oberstufenzentrum Nidau (OSZ) statt.  
Kritische Rückmeldungen unserer ehemaligen Schülerinnen und Schüler und deren Eltern zum OSZ Nidau be-
wogen mich, meine Projektarbeit im Sinne einer Machbarkeitsstudie zur Bildung einer eigenen Porter Ober-
stufe in der Dorfschule aufzunehmen. 
 

1.1. Rückblick 

 
Im Schuljahr 1995/96 beendete unsere letzte Realschulklasse ihre neunjährige obligatorische Schulzeit an 
unserer Porter Schule. Während rund 18 Jahren unterrichtete ich Porter Oberstufenklassen. Die Auseinander-
setzung mit dieser Altersstufe faszinierte mich Tag für Tag. Viele unvergessliche klassenübergreifende Projek-
te wurden in dieser Zeit realisiert und stärkten das Zusammengehörigkeitsgefühl. So ist es nachvollziehbar, 
dass mich der Systemwechsel hin zu Oberstufenzentren nicht erfreute. Obwohl alle ehemaligen Porter Ober-
stufenlehrer auf die Problematik von Oberstufenzentren hinwiesen, folgte man dem Trend und schloss sich 
dem Oberstufenschulverband an.  
Seitdem besuchen alle Schülerinnen und Schüler ab dem 7. Schuljahr das Oberstufenzentrum in Nidau. 
 

1.2. Ausgangslage OSV Nidau 
 
In Nidau werden unsere Kinder nun nach dem Modell 3a betreut: Real- und Sekundarschüler werden getrennt 
in Stammklassen unterrichtet. In Muttersprache, erster Fremdsprache und Mathematik werden je zwei Ni-
veaukurse geführt. Alle Schüler werden in jedem dieser Fächer ihren Fähigkeiten entsprechend eingeteilt. Wer 
ƛƴ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ ŘŜǊŜƴ ȊǿŜƛ ŘŜƴ αƘǀƘŜǊŜƴά YǳǊǎ ōŜƭŜƎǘΣ ƛǎǘ {ŜƪǳƴŘŀǊǎŎƘǸƭŜǊΦ 
Einerseits ist einem Realschüler, der bereits in einem Hauptfach den Sekundarkurs besucht, auch möglich, 
durch sehr gute Leistungen in einem zweiten Hauptfach ebenfalls ins Sekundarniveau aufzusteigen und somit 
neu als Sekundarschüler zu gelten. Dafür muss er aber seine Stammklasse wechseln. 
Andererseits kann aber ein Sekundarschüler, der in nicht mindestens zwei Hauptfächern gute Leistungen er-
bringt, ins Realschulniveau absteigen. 
Er wird somit zum Realschüler und muss ebenfalls einen Stammklassenwechsel vornehmen. 
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass diese Durchlässigkeit funktioniert, dass aber nur weni-
ge Porter Schüler davon betroffen waren. 
 

1.3. Ausgangslage Port 
 
In den vergangenen 12 Jahren erhielt unsere Porter Schule ein neues Gesicht. 
Heute sind wir eine Primarschule mit 10 Klassen (Kindergarten bis 6. Klasse) mit insgesamt 180 Schülerinnen 
und Schülern und einem Lehrkörper von 23 Lehrerinnen und Lehrern. 
Unsere Schule hat sich stetig weiterentwickelt und geniesst in der Region einen guten Ruf. 
Wir haben ein tolles Lehrerteam mit vielen innovativen Personen, die ihre Stärken einbringen können. Unter-
stützt werden wir in unseren Bestrebungen von einer institutionalisierten Elternarbeit und einer starken 
Schulkommission, die an vorderster Front für ideale Schulvoraussetzungen kämpft und aktiv am Schulgesche-
hen teilnimmt. 
Dieselbe Unterstützung erhalten wir auch von der Gemeindeverwaltung und vom Gemeinderat, dank kompe-
tenter Vortragung und Vertretung unserer schulischen Anliegen und Geschäfte durch den Schulpräsidenten.  
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1.4. Denk-Anstoss 

 
Als ehemaliger Oberstufenlehrer interessieren mich die Geschicke unserer übertretenden Sechstklässlerinnen 
und Sechstklässler ans Oberstufenzentrum natürlich brennend, weshalb ich mich regelmässig nach deren 
Wohlergehen erkundige. 
So hatte ich in den letzten 12 Jahren immer wieder Gelegenheit, mit Schülerinnen und Schülern sowie deren 
Eltern zu sprechen. In diesen Gesprächen habe ich festgestellt, dass zur Schulsituation am Oberstufenzentrum 
vor allem von Real- aber gelegentlich auch von Sekundarschülerinnen und -schülern und deren Eltern kritische 
Voten geäussert worden sind. 
 
So war es naheliegend, dass ich mir im Zusammenhang mit unseren Porter Oberstufenschülerinnen und -
schülern zusehends Fragen zu stellen begann: 

¶ Wären unsere Oberstufenschülerinnen und -schüler in ihrem schon bekannten sozialen Umfeld nicht bes-
ser aufgehoben? 

¶ Fänden sie in unserer kleinen Dorfschule nicht ein besseres Arbeits- und Lernklima vor? 

¶ Könnten sie in ihrem vertrauten Umfeld nicht besser gefördert werden? 

¶ Könnten zwischen Gross und Klein nicht viele neue und interessante Projekte realisiert werden? 

¶ Hätten Eltern, Behörden und Lehrerschaft nicht direkteren Einfluss auf das Wohlbefinden unserer älteren 
Schülerinnen und Schüler? 

¶ Stünde unsere Gemeinde nicht vermehrt in der Verantwortung, wenn sie den Porter Schülerinnen und 
Schülern aller Schulstufen optimale Schul- und Entwicklungsmöglichkeiten im eigenen Dorf anbieten 
müsste?  

 

1.5. Vorgehen 
 
Diese und weitere Fragen sowie die Aussagen über das Oberstufenzentrum Nidau haben mich derart beschäf-
tigt, dass ich beschloss, eine umfassende Meinungsumfrage durchzuführen, um allfällige Antworten auf mei-
ne Fragen zu erhalten und um geäusserte Kritiken richtig einordnen zu können. 
So geht es in meiner Umfrage vor allem um das Wohlbefinden unserer Porter Schülerinnen und Schüler am 
Oberstufenzentrum Nidau (OSZ) und um Qualitätsaussagen. Dieselben Erhebungen werden auch für unsere 
Primarschule durchgeführt. 
Ich bin gespannt: Werden die Resultate meiner Umfragen klare Mehrheiten ergeben? Selbstverständlich hoffe 
ich auf ein eindeutiges Resultat, das mir aufzeigen wird, ob mein Projekt aufs Eis gelegt oder weiterverfolgt 
werden kann. 
 
So gehe ich vorläufig mit der Hypothese an meine Zertifikatsarbeit, die Real- und Sekundarschülerinnen 
und -schüler künftig an unserer Dorfschule zu unterrichten. 
 
Weitere Gespräche mit meinen Kolleginnen und Kollegen an der Primarschule Port, mit dem Elternrat von 
Port (Klassenvertreterinnen-Forum Port) und mit der Schulkommission von Port haben mir bestätigt, dass 
dieses Thema bei der Porter Bevölkerung auf ein grosses Interesse stösst, was mich gleichzeitig in meinen 
Projektabsichten bestärkte. 
Als ehemaliger Oberstufenlehrer liegt mir das Wohlergehen unserer Schülerinnen und Schüler in den letzten 
drei Jahren ihrer obligatorischen Schulzeit ebenso stark am Herzen, wie die 7 bis 8 Jahre (Kindergarten bis 6. 
Klasse), in denen wir sie hautnah begleiten und betreuen dürfen.  
Da eine allfällige Durchführung meines visionären Schulentwicklungsprojektes der Porter Schule ein völlig 
neues Gesicht verleihen würde und viele wichtige Entscheidungen getroffen werden müssten, gilt es äusserst 
sorgfältig vorzugehen und Resultate zu akzeptieren, wie auch immer sie ausfallen.  
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Im Moment fühle ich mich ein wenig wie ein Wegbereiter, der im undurchdringbaren Urwald einen ersten 
schmalen Pfad zu schlagen versucht, um zu einer Quelle vorzustossen oder wie ein Höhlenforscher, der einen 
gangbaren Weg auszuleuchten versucht, um die viel versprechenden Tiefen der Höhle zu erforschen. Vorerst 
ǎŜƘŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ŀƭǎ aŀƴƴ ŦǸǊǎ DǊƻōŜΣ ŘŜǊ ƛƴ ȊŜƛǘŀǳŦǿŅƴŘƛƎŜǊ α!ǳǎƘǳōŀǊōŜƛǘά ŘƛŜ ±ƻǊŀǳǎǎŜǘȊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŜƴǘǎŎƘŜi-
dende und tragfähige Fundamente schafft. Später, bei einer allfälligen Schulerweiterung, stünden weitere 
anspruchsvolle Aufgaben an. 
Aus Gesprächen mit Porter Schülern und deren Eltern, sowie durch das Beobachten der Schulentwicklung an 
den Oberstufenzentren in Nidau, stellen sich die Schulkommission, die Schulleitung und die Lehrerschaft von 
Port die Frage, ob unsere Oberstufenschüler an unserer Dorfschule nicht besser betreut und gefördert werden 
könnten, als dies in Nidau möglich ist. 
 
Die jetzige Situation gibt uns zu denken: 
Ĕ Durch die Konzentration (Massierung) von Oberstufenschülern aller Gemeinden des Oberstufenverbandes 

wird automatisch der Anteil an verhaltensauffälligen Kindern, die Disziplinar- und Integrationsprobleme 
verursachen, erhöht (vgl. Bieler Tagblatt vom 14.April 2009: Keine pfannenfertige Lösung in Sicht, Mike 
Sommer). 

Ĕ Ebenso erhöht sich der Anteil an ausländischen Kindern, welche für eine rasche  Integration besondere 
Aufmerksamkeit, Zuwendung und Unterstützung erhalten müssen. Wir sind uns unserer privilegierten 
Porter-Situation mit kleinem Ausländeranteil bewusst. 

Ĕ Realschüler sind oft einem Leistungsvergleich mit den Sekundarschülern ausgesetzt, der nicht unbedingt 
zu einer Stärkung ihres Selbstwertgefühls und ihrer Selbstsicherheit führt. 

Ĕ Beim Wechsel von der Dorfschule in eine neue Schule mit vielen neuen Gesichtern (Lehrer, Schüler, Be-
hörden) und neuen Räumlichkeiten können vor allem in der Pubertätsphase bei leistungsschwächeren 
und unsicheren Schülern Integrationsschwierigkeiten auftreten. Sie müssen sich in der neu zusammen 
gewürfelten Klasse eine eigene Position schaffen. Es entsteht eine neue Gruppendynamik, der Stoff kann 
dabei für einzelne Schüler zweitrangig werden. 

Ĕ 9ƛƴȊŜƭƴŜ hōŜǊǎǘǳŦŜƴǎŎƘǸƭŜǊ ŦǸƘƭŜƴ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ α{ŎƘǸƭŜǊƳŀǎǎŜά ƛƴ ǳƴƎŜǿƻƘƴǘŜ Anonymität getaucht und 
haben Mühe,  sich mit der grossen Schule zu identifizieren. 

 
Die Porter Dorfschule bietet viele gute Voraussetzungen, um die Oberstufe zu integrieren: 
Ĕ In unserer Dorfschule können vereinzelte schwierige Schüler intensiver betreut und eingebunden werden.  
Ĕ Geeignete Massnahmen können in Abklärung mit den betreffenden Fachstellen bereits beim Eintritt in 

den KG in Zusammenarbeit mit den Eltern ergriffen werden. 
Ĕ In unserer Dorfschule wird die Entwicklung jedes Kindes durch eng zusammen arbeitende Lehrkräfte vom 

Kindergarten an optimal gefördert. Man geht auf die Bedürfnisse jedes Einzelnen ein, fördert Stärken und 
bekämpft Schwächen. 

Ĕ Der Schüler fühlt sich in der Dorfschule zu Hause, er identifiziert sich mit ihr und trägt Sorge zu vermittel-
ten Werten wie Achtung, Respekt, Ehrlichkeit und Hilfsbereitschaft. 

Ĕ Die grossen Schüler können Mitverantwortung gegenüber der ganzen Schule übernehmen. Sie können zu 
Vorbildern der jüngeren Schüler avancieren. Diese spezielle Rolle kann sie mit Stolz und Genugtuung erfül-
len und ihr Selbstvertrauen stärken. 
 

Die oben aufgeführten Überlegungen bewogen mich folgende Planungsschritte vorzusehen: 
Ĕ Es wird eine breit abgestützte Umfrage durchgeführt. 
Ĕ Nach der Auswertung der Umfragen müssen die Behörden (Schulkommission, Gemeinderat) entscheiden, 

ob eine konkrete Planung für ein Porter Oberstufen ς Projekt gestartet werden soll. 
Ĕ Die detaillierte Porter Oberstufenlösung muss der Gemeindeversammlung vorgestellt werden. 
Ĕ Das Porter Stimmvolk muss  darüber entscheiden. 
Ĕ Bei eineƳ αWŀά ƪŀƴƴ der Vertrag mit dem Oberstufenschulverband gekündigt werden (Kündigungsfrist: 3 

Jahre). 
Ĕ Die Umsetzung kann innerhalb von 3 Jahren realisiert werden (Modellwahl, Klassenorganisation, Anstel-

lung von geeigƴŜǘŜƴ [ŜƘǊƪǊŅŦǘŜƴΣ {ŎƘǳƭŜǊǿŜƛǘŜǊǳƴƎΧύ. 
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2. Projektvoraussetzungen 

2.1. Die Gemeinde Port 

 
Port auf einen Blick 

¶ Port gehört zum Amtsbezirk Nidau 

¶ Erste urkundliche Erwähnung: 1228 

¶ Einwohner per 13. Oktober 2008 оΩнлу 

¶ Haushaltungen ŎŀΦ мΩрлл 

¶ Landwirtschaftsbetriebe 4 

¶ Lage: 
o Höhe 445 m.ü.M. 
o Höchste Erhebung Chnebelburg 610 m.ü.M. 
o Tiefster Punkt Nidau-Büren-Kanal 433 m.ü.M. 

¶ Flächen in Hektaren: 
o Gesamtfläche Gemeinde 248 ha 
o Wald 48 ha 
o Gewerbezone 10 ha 

¶ Inbetriebnahme Schiffländte 1978 

¶ Vereine 31 

¶ Weitere Informationen unter www.port.ch 
 

2.1.1. Port Heute 

 
Eine schöne Aussicht auf Bielersee und Jura sowie viel Sonne: Das bietet die Gemeinde Port am südlichen  
Bielerseeufer. Port kann sich über seine Lage südlich von Biel, am Nidau-Büren-Kanal bis zum Fusse des Jäiss-
bergs, nicht beklagen. Fast das ganze Wohngebiet geniesst den Vorteil, ruhig und sonnig zu liegen. Leicht 
erhöhte Lagen profitieren zusätzlich vom Ausblick auf den Jurasüdfuss und den Bielersee. Früher wurden hier 
Reben gezogen. 
Vor rund 150 Jahren zählte man allerdings nur rund 150 Einwohner in 25 Haushalten. Heute sind es rund 
3'200 Einwohner. Die stärkste Entwicklung fand in den letzten 30 Jahren statt. Port liegt im Naherholungsbe-
ǊŜƛŎƘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ .ƛŜƭ ǳƴŘ Ƙŀǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ !ŀǊŜ ǳƴŘ ŘŜƳ WŅƛǎǎōŜǊƎ αŘƛǊŜƪǘŜƴ !ƴǎŎƘƭǳǎǎά ŀƴ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎƎe-
biete. 

Geographische Lage 
Port liegt im Kanton Bern, im bernischen Seeland, und gehört zum Amtsbezirk Nidau, dem 25 Gemeinden 
angeschlossen sind. Das Dorf grenzt an die acht Gemeinden Biel/Bienne, Brügg, Aegerten, Studen, Jens, Bell-
mund, Ipsach und Nidau, wobei mit Nidau die engste nachbarschaftliche Beziehung besteht (auch punkto 
Schule). 
 

2.1.2. Geschichte 

 
Historische Pfahlbauersiedlung - Archäologische Funde 
Bereits vor Jahrtausenden herrschten in Port günstige Lebensbedingungen. Wertvolle Funde aus der Stein-, 
Bronze- und Eisenzeit belegen, dass diese Örtlichkeit zu den ältesten und gut besiedelten Regionen der 
Schweiz gehörte. Man geht davon aus, dass sich der Bielersee 6'000 vor Christus bis in die unteren Partien des 
heutigen Port erstreckte, wo die Leute in Pfahlbauten wohnten. 

http://www.port.ch/
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Der grösste Fund in Port ist ein gut erhaltener römischer Soldatenhelm, der bei den Bauarbeiten fürs Stau-
wehr gefunden wurde und seit 1944 das Porter Gemeindewappen ziert. Der Originalhelm ist heute im Zürcher 
Landesmuseum zu sehen, eine Kopie befindet sich im Gemeindehaus. 

Die Namensherkunft 
Der Name Port lässt sich auf die römische Zeitepoche zurückführen. Damals befand sich ein bedeutender Ha-
fen der Binnenschifffahrt nahe bei Port, wo auch ein reger Handelsverkehr geherrscht haben muss. Frühger-
manische, gallische und lateinische Sprachwurzeln führen denn auch zu Porta (Durchgang, Übergang) oder 
Portus (Hafen). 

Erste urkundliche Erwähnung 
Im Mittelalter war Port spärlich besiedelt und lag im Herrschaftsgebiet des Grafen von Neuenburg-Nidau. 
Erstmals urkundlich erwähnt wurde die Gemeinde 1228 im Kartular (Kirchenbuch) von Lausanne. Damals 
gehörte Port zum Dekanat Solothurn, später zu St. Immer, und nach mehreren Schlachten wurde die Ge-
meinde 1382 an die Stadt Freiburg verkauft. Im Jahr 1391 wurde Port bernisch, drei Jahre nachdem Berner 
und Solothurner das Schloss Nidau eingenommen hatten. 

Entstehung Nidau-Büren-Kanal 
Im 18. Jahrhundert war Port auf ein Dutzend Feuerstätten zusammengeschrumpft. Die Hänge des Jäissbergs 
wurden als Grasland genutzt. Die so genannten «Seebutzenbitzen» gehörten teilweise den Einwohnern von 
Vingelz, Tüscherz, Twann und Ligerz und wurden auch von ihnen bewirtschaftet. In dieser Zeit litt das Seeland 
immer wieder unter vernichtenden Überschwemmungen. Die Juragewässerkorrektion sollte Abhilfe schaffen. 
Als 1868 die Arbeiten zu diesem gewaltigen Bauwerk begannen, wurde der Nidau-Büren-Kanal übrigens noch 
von Hand ausgeschaufelt. Als Folgen der Korrekturarbeiten sanken die Seespiegel um mehr als zwei Meter 
unter den gewohnten Niedrigwasserstand und verursachten durch Mauereinbrüche und abrutschende Reb-
gelände grosse Schäden. Das Stauwehr Port, oberhalb der Zihl-Einmündung, das 1887 eingeweiht wurde, 
sollte die Gewässer regeln. Das neue Stauwehr samt einer Schleuse für die Schifffahrt wurde erst 1938 er-
stellt. Zum gleichen Zeitpunkt wurde auch die Brücke über den Kanal gebaut, gegen die sich die Nidauer übri-
gens heftig wehrten: Sie hatten Angst, ihr Städtchen werde fortan umfahren. 
 

2.1.3. Gewerbe 

 
Auch für das Gewerbe ist in Port gesorgt: Mit der Erschliessung der Gewerbezone SPAERS entstanden interes-
sante Bedingungen für Industrie- und Gewerbebetriebe. Einst Bauerndorf, wandelte sich Port zur städtischen 
Vorortsgemeinde, was eine entsprechend grosse Veränderung in der Landwirtschaft mit sich brachte. Noch 
Anfang der Vierzigerjahre zählte man 40 Bauernbetriebe, davon rund die Hälfte als Nebenerwerbsbetriebe für 
die eigene Nahrungsmittelversorgung. Heute sind es noch vier Betriebe. 
Das Aufkommen von grösseren Gewerbebetrieben war hauptsächlich auf günstige Landabtretungen der Bur-
gergemeinde Anfang der Sechzigerjahre und die Schaffung entsprechender Zonen, etwa im Portmoos, 
zurückzuführen. Heute sind 14 grössere Gewerbebetriebe zu finden und das Kleingewerbe ist ebenfalls vielsei-
tig vertreten; Im Moment bietet Port 750 Personen Arbeitsplätze. 
Mit wenigen Ausnahmen findet man in Port alle Angebote des Handels und der Dienstleistungen für das 
tägliche Leben. Damit dies auch in Zukunft gewährleistet bleibt, haben sich die Gewerbetreibenden zu einer 
Interessensgemeinschaft zusammengefunden, dem Handels- und Gewerbeverband Jäissberg. 
Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf bieten nicht nur Bäckerei, Metzgerei und der Denner-Satellit, 
sondern auch zwei Bauernhöfe mit Direktverkauf von Frischprodukten. Zusätzlich verfügt Port auch über eine 
eigene Poststelle, zwei Coiffeursalons, drei Arztpraxen (davon eine Gemeinschaftspraxis mit Physiotherapie) 
und diverse Handwerksbetriebe.  
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2.1.4. Schule 

 
Die Kinder der Porter Familien besuchen den dorfeigenen Kindergarten und die Primarschule (Klassen 1 bis 6). 
Anschliessen erfolgt der Übertritt ans Oberstufenzentrum in Nidau und später an die weiterführenden Schulen 
Ǿƻƴ .ƛŜƭ όDŜǿŜǊōƭƛŎƘŜ ǳƴŘ LƴŘǳǎǘǊƛŜƭƭŜ .ŜǊǳŦǎǎŎƘǳƭŜΣ DȅƳƴŀǎƛǳƳΧύΦ 
 

2.1.5. Kultur - Partnergemeinde Holysov 

 
Auf Initiative des Kantons Bern schloss Port mit der tschechischen Gemeinde Holysov 1992 eine Gemeinde-
partnerschaft. Holysov hat eine vergleichbare Grösse wie Port. Ziel der Partnerschaft ist es, einen Beitrag zur 
Völkerverständigung zu leisten. Von grosser Tradition ist der gegenseitige Klassenaustausch: Alle vier Jahre 
besuchen Kinder aus Holysov für eine Woche Port und auch die Porter Kinder sind jeweils eine Woche in Holy-
sov zu Gast.  
 

2.1.6. Kirche 

 
Port gehört zusammen mit Bellmund, Ipsach und Nidau zur evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Nidau; 
die französisch sprachigen Gemeindemitglieder dieser vier Gemeinden bilden die Communauté romande de 
Nidau. 

Die katholischen Bürger gehören zur Katholischen Pfarrei Bruder Klaus, Biel. 
 

2.1.7. Burgergemeinde 

 

Im 17. und 18. Jahrhundert stiegen Mitglieder des aus Port stammenden alten Bernergeschlechts Bondeli, 
heute Bundeli, zu hohen Ämtern auf und wirkten bis weit über die Landesgrenze hinaus. Julie Bondeli gehörte 
im 18. Jahrhundert zu den bekanntesten und gebildetesten Frauen im alten Bern. Sie scharte in der Bundes-
hauptstadt einen intellektuellen Kreis um sich und unterhielt Beziehungen und Briefwechsel mit bedeutenden 
Schriftstellern wie Jean-Jacques Rousseau, Martin Wieland sowie zu Künstlern und Philosophen. 

Heute zählt die Burgergemeinde Port noch rund 50 Personen. Typische Burgergeschlechter sind Bundeli, Kessi 
und Kocher. 
 

2.2. Primarschule Port 
 
Die Schwerpunkte in den Erziehungs- und Bildungszielen aus dem Leitbild der Primarschule zeigen auf, dass 
die Schule bereit ist, Veränderungen anzunehmen und umzusetzen. 
 

2.2.1. Leitbild 
 
Es ist unser Ziel, nebst einer grundlegenden Allgemeinbildung, die Kinder zur Verantwortung sich selber, den 
Mitmenschen und der Natur gegenüber, zu erziehen. 
 
Hier einige wichtige Sätze aus unserem Leitbild: 

¶ Intensive Förderung der Zusammenarbeit zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrern, 
Eltern, Elternorganisationen und Behörden 
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¶ Pflege der Zusammenarbeit und Kameradschaft im Kollegium unter Berücksichtigung persönlicher Interes-
sen und Fähigkeiten 

¶ Regelmässige Standortbestimmung und reger Erfahrungsaustausch innerhalb der Lehrerschaft 

¶ Umsichtige Vorbereitung der Kinder auf einen möglichst angenehmen Übertritt in die jeweils nächste 
Schulstufe 

¶ Aktualisieren der Unterrichtsmittel und -methoden 

¶ Gemeinsames Sorge tragen zu Material und Einrichtung 

¶ Aufstellen, Vorleben und Einhalten von Verhaltensregeln 

¶ Gezielte Entgegenarbeiten und Vorbeugen der Gewalt unter den Schülern 

¶ Fördern der Toleranz, des Verständnisses und der Kommunikation 

¶ Einladender, grosszügiger Pausen- und Spielplatz, der die Fantasie anregt und den Kindern auch in der 
Freizeit als Treffpunkt dient 

 
Unsere Schule ist nicht nur Lehranstalt, sondern auch Lebensraum. Sie lässt die Schüler ihre Kindheit positiv 
erleben, unterstützt ihre Vorfreude auf das Erwachsenwerden und begleitet sie auf diesem Weg. 
 

2.2.2. Schulwesen und Primarschule Port im Wandel 
 
In den letzten Jahren mussten sich die Schulen im Kanton Bern mit ihren Kollegien nebst freiwilligen, schulin-
ternen Neuerungen mit verschiedensten, von der Erziehungsdirektion vorgegeben Reformprojekten auseinan-
dersetzenό.ŜǳǊǘŜƛƭǳƴƎ Χ),  für deren fachgerechte Umsetzung oft die nötigen Ressourcen fehlten. Im Moment 
arbeiten wir intensiv an einem Integrationskonzept, bereiten Tagesbetreuungsangebote für unsere Kinder vor 
und werden schon bald Frühfranzösisch unterrichten. 
All dies verlangt innerhalb eines Lehrkörpers viel Engagement, Beweglichkeit und Leistungsbereitschaft. 
 
Diese Bereitschaft, die Porter Schule mannigfaltig zu gestalten widerspiegelt sich auch in den vielen Schulakti-
vitäten die im Portrait des Leitbildes der Primarschule Port aufgelistet sind. 
 
Mit der vorhandenen Infrastruktur und dem aktuellen Lehrplan bieten sich uns neue Möglichkeiten, flexible 
und attraktive Unterrichtsformen und Aktivitäten anzubieten. Diese kennzeichnen unsere Schule und geben 
ihr eine persönliche Note. 
 

2.2.3. Angebot der Schule während des ganzen Schuljahres 

 
Kommunikation/Information: 
Mit der Porter Schulbroschüre (Schulinformationsschrift ȊǳƳ {ŎƘǳƭƧŀƘǊŜǎōŜƎƛƴƴύΣ ŘŜƳ α¢ƛƴǘŜƴƪƛƭƭŜǊάΣ unserer 
Schulzeitung (erscheint vierteljährlich) und regelmässigen Artikeln im Bieler Tagblatt zum Porter Schulgesche-
hen informieren wir umfassend. 
 
Wahlfächer: 
Das Agebot unserer Schule besteht aus Werken textil und nicht textil, Tastaturschreiben, Flöteln und unserer 
{ŎƘǳƭōŀƴŘ Σ ŘŜƴ αGroovy PorǘŜǊǎάΣ ƛƴ ǿŜƭŎƘŜǊ ǎƛŎƘ ŘƛŜ оΦōƛǎ сΦ YƭŅǎǎƭŜǊ ȊǳƳ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ aǳǎƛȊƛŜǊŜƴ ǘǊŜŦŦŜƴ 
und ihr alljährliches Konzert vorbereiten. 
 
Dazu bieten wir eine klassenübergreifende Pflichtwahllektion pro Woche an. Aus Kochen, Englisch für 
6.Klässler, Frühfranzösisch für 1. ς 4. Klässler, Töpfern, Comics, Ballsportarten, Experimentieren (wieso, wes-
halb, warum), Spiel und Spass etc. können die Schülerinnen und Schüler semesterweise ein Angebot auswäh-
len. Von Jahr zu Jahr wird das Angebot leicht verändert. Diese Lektion wird von allen sehr geschätzt und be-
lebt den gemeinsamen Kontakt untereinander. 
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Freiwilliger Schulsport: 
Am Mittwochnachmittag findet der freiwillige Schulsport mit alternierenden Angeboten statt (Volleyball, 

Handball, Unihockey, Badminton). 

 

Betreuungsangebote: 
Mit der Aufgabenhilfe, welche an zwei Nachmittagen durchgeführt wird und dem, ab Schuljahr 09/10 begin-
nenden Mittagstisch, reagieren wir auf die Bedürfnisse der Eltern und der Kinder. 
 
Ausbildung von künftigen Sport- und Primarlehrern: 
Turn- und Sportlehrer, sowie Primarlehrkräfte, die sich zu Praktikumslehrkräften weitergebildet haben, bieten 
Studentinnen und Studenten der Sportfachhochschule Magglingen und Absolventinnen und Absolventen der 
PH Bern regelmässig Praktikumsplätze an. 
 
Sportliches: 
Mit der ¢ŜƛƭƴŀƘƳŜ ŀƴ tǊƻƧŜƪǘŜƴ ǿƛŜ αǎŎƘǳƭŜΦōŜǿŜƎǘά ǳƴŘ αǎŎƘǿŜƛȊΦōŜǿŜƎǘά ƘŀƭǘŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎŜǊŜ {ŎƘǸƭŜǊƛƴƴen 
ǳƴŘ {ŎƘǸƭŜǊ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ αŀǳŦ ¢ǊŀōάΦ 
 

2.2.4. Zusätzliche Schulanlässe 
 
Feierliches und Festliches: 

¶ Alle zwei Jahre starten wir ein gemeinsames Grossprojekt mit Restaurationsbetrieb. KG bis 6. Klasse stu-
dieren je eine Klassenvorführung zu einem gemeinsamen Thema (Beispiele: Märchenwelt, Schule bewegt, 
Informations- und Kommunikationstechnologie etc.) ein. Dies ergibt ein abwechslungsreiches und abend-
füllendes Programm mit Tanz, Theater und Musik. Die Schulfeier findet auf der grossen Bühne der Mehr-
zwecksporthalle statt. 

¶ WŜŘŜǎ ȊǿŜƛǘŜ WŀƘǊ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊŜƴ ǿƛǊ Řŀǎά tǊƛƳŦŜǎǘάΣ ǳƴǎŜǊŜ {ŎƘǳƭǎŎƘƭǳǎǎǇŀǊǘȅ Ƴƛǘ CŜǎǘōŜǘǊƛŜōΦ 5ƛŜ YƛƴŘŜǊ 
organisieren viele tolle Spiele αŦǸǊŜƛƴŀƴŘŜrάΦ 5ƛŜ {ŎƘǸƭŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǸƭŜǊ ǸōŜǊƴŜƘƳŜƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ±ŜǊŀƴt-
wortung für Durchführung und die Betreuung. 

¶ Der Kindergarten führt einen Räbeliechtli-Umzug durch. 

¶ In der Adventszeit wird Weihnachtsschmuck gebastelt und werden Grittibänze gebacken. 

¶ Am Mittwochabend in der letzten Schulwoche vor den Winterferien musizieren und singen die Eltern, die 
Schüler- und Lehrerschaft zusammen Eigenkompositionen und traditionelle Weihnachtslieder. Der Anlass 
findet auf dem von vielen Windlichtern erhellten Pausenplatz statt. Windlichter auf den Fensterbänken 
des Schulhauses, das beleuchtete Weihnachtsfenster sowie der selber geschmückte grosse Weihnachts-
baum tragen zur feierlichen Stimmung bei. 

 
Intensiv- und Landschulwoche: 

¶ Die 1. ς 3. Klasse führt eine Intensivwoche mit Spezialthema durch, die 4.-6. Klasse begibt sich in eine 
Landschulwoche (Rund um den Bodensee mit dem Fahrrad, Wassersportwoche in Tenero Χύ 

 
Sportliches: 

¶ IƳ {ǇŅǘǎƻƳƳŜǊ ŦǸƘǊŜƴ ǿƛǊ ŀǳŦ ŘŜƴ {ǇƻǊǘǇƭŀǘȊ α9ƴŘ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά ƛƴ aŀƎƎƭƛƴƎŜƴ ŜƛƴŜƴ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ {ǇƻǊt-
tag durch mit einem Leichtathletikwettkampf und diversen Klassenwettkämpfen. 

¶ Die 5. und 6. Klasse nimmt jedes Jahr an einem Schwimmevent im Hallenbad des Bundesamtes für Sport 
in Magglingen teil. Dieser wird von angehenden Schwimminstruktorinnen und ςinstruktoren organisiert. 

¶ Jedes zweite Jahr führt unsere Schule einen Familien-Orientierungslauf durch. 

¶ Die Mittelstufenschülerinnen und Schüler nehmen am Bieler OL und am Täuffeler OL teil. 

¶ Im März findet unser obligatorisches Schneesportlager der 5. und 6. Klassen statt. 

¶ Wir führen ebenfalls einen gemeinsamen Maibummel durch und bieten einen freiwillige Vollmondwande-
rung an. 
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¶ Sofern es die Verhältnisse zulassen, organisieren wir Ausflüge auf zugefrorene Seen zum Schlittschuhlau-
fen ό9ǘŀƴƎ ŘŜ ƭŀ DǊǳŝǊŜΣ [ŀŎ ŘŜ WƻǳȄΧύ 

 

Nächtliches: 

¶ Wer hat nicht schon einmal heimlich mit der Taschenlampe unter der Bettdecke gelesen, weil das Buch zu 
spannend war, um zu schlafen. Und wer hat nicht schon davon geträumt, einmal solange lesen zu 
können, wie er will, ohne dass ihm jemand sagt, er müsse jetzt endlich das Licht löschen und schlafen. 
Alle unsere jungen Leseratten von der 4. ς 6. Klasse dürfen dies einmal im Jahr im Schulhaus an der Lese-
nacht. Für einmal plagt sie kein schlechtes Gewissen. Lesen ist angesagt, bis dass die Ohren wackeln und 
die Augen schmerzen. 
 

Klassisches: 

¶ Schulreisen und zum Schulstoff passende Exkursionen runden das reichhaltige Angebot ab. 
 

Team bildendes: 

¶ Der Teamtag des Lehrerkollegiums wird alternierend von einer Lehrkraft organisiert. Sportliches, Kulinari-
sches und Kulturelles haben ihren festen Platz. 

¶ Zum Team gehört auch die Schulkommission. Deshalb pflegen wir unsere gute Beziegung am gemeinsa-
men Weihnachtsessen und am Grillabend vor dem Schuljahresende. 

 
Die Schule unterstützt die Teilnahme der Kinder am vielfältigen Vereinsleben im Dorf: 

¶ αtƻǊǘƛǎǎƛƳƻά όaŀǊƪǘ), Tag des Kindes, Dorf-Turnier, diverse Börsen etc. 
 

2.2.5. Fazit 

 
Unser Kollegium ist gewillt, den eingeschlagenen Weg gemeinsam weiterzugehen, die Schulqualität der ver-
gangenen Jahre zu erhalten und laufend zu verbessern, um so unseren Bildungsauftrag zu erfüllen. 
 
Gerade weil diese Bereitschaft, sinnvolle Veränderungsprozesse umzusetzen in unserer Schule in hohem Mass 
vorhanden ist, gehe ich den ersten Schritt in ein mögliches neues Schulentwicklungsprojekt mit Überzeugung. 
 
Da auch die Porter Schulkommission über dieselben Qualitäten verfügt und alle weiteren Beteiligten Interesse 
an meinem Vorhaben bekunden, fällt mir der Start in mein Projekt leicht. 
 

2.3. Schülerstatistik 

 
Aus den aktuellen Zahlen geht hervor, dass wir in den kommenden Jahren über genügend Oberstufenschüle-
rinnen und -schüler verfügen werden, um das Führen einer Oberstufe ins Auge fassen zu können (vgl. Anga-
ben zur Schulplanung vom 9. September 2008 im Anhang). 
 

2.3.1. Entwicklung der Einwohnergemeinde Port 

 
Die Entwicklung der Einwohnergemeinde Port kann zum Teil konkret (Überbauungsordnung "Lohn / Bellevue" 
Nord + Süd) aber zum grösseren Teil nicht genau abgeschätzt werden. 
  
Überbauungsordnung "Lohn / Bellevue Nord": 
Umfasst insgesamt 6.6 ha Land (Ausnützungsziffer 0.5, 0.6 ha für öffentliche Nutzung [Kindergarten] be- 
stimmt) 
Theoretisch wären somit rund 30'000 m2 Bruttogeschossfläche (BGF ) Wohnen möglich. 
D.h. rund 200 - 250 Wohneinheiten bzw. ca. 500 bis 600 neue Einwohner  
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Überbauungsordnung "Lohn / Bellevue Süd": 
Umfasst insgesamt 27'720 m2 (Ausnützungsziffer 0.5) 
Ca. 13'900 m2 BGF Wohnen möglich. 
D.h. rund 90 - 120 Wohneinheiten bzw. ca. 100 bis 180 neue Einwohner 
 
Für die Überbauungsordnungen liegt der Vorprüfungsbericht des Amts für Gemeinden und Raumordnung 
(AGR) vor. Als nächstes werden die Pläne öffentlich aufgelegt (Einsprachemöglichkeit). Nach der Bereinigung 
allfälliger Einsprachen, hat die Gemeindeversammlung über die Planung zu beschliessen. Zum Schluss müssen 
ŘƛŜ ¦ŜhΩǎ ƴƻŎƘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ !Dw ƎŜƴŜƘƳƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 
 
Der Beschluss der Gemeindeversammlung könnte im September 2009 erfolgen, die Genehmigung des AGR 
möglicherweise Anfang 2010. Danach kann  mit dem Bauen begonnen werden. 
 
Für die nächste Ortsplanungsrevision (voraussichtlich 2011) liegen 5 Einzonungsgesuche von Privaten mit 
ŜƛƴŜǊ DŜǎŀƳǘŦƭŅŎƘŜ Ǿƻƴ ǊǳƴŘ морΩллл m2, einer möglichen Bruttogeschossfläche von ǊǳƴŘ тлΩллл m2 und  
440 ς 530 Wohneinheiten vor (vgl. Zonenplan im Anhang - rot eingekreist). 
 
Es werden nicht alle Gesuche berücksichtigt werden können (übersteigt das benötigte Bauland der nächsten 
15 Jahre). Welche Fläche im Rahmen der nächsten Ortsplanungsrevision tatsächlich eingezont werden soll, 
steht noch nicht fest. 
 

2.3.2. Fazit 

 
Die am 14. Oktober letztmals erhobenen (bis 2013/14) Porter Schülerzahlen würden das Führen einer eigenen 
Oberstufe ermöglichen. 
 
Im Weiteren geht aus der Bevölkerungsstatistik (vgl. Alterserhebung des Schweizerischen Statistischen Amtes 
vom 30.01.2009 im Anhang) und dem Zonenplan(im Anhang) hervor, dass in den kommenden Jahren mit 
einem Generationenwechsel in den zahlreichen Porter Einfamilienhäusern gerechnet werden kann, der eben-
falls zu einem höheren Kinderanteil führen wird. 
 

2.4. Status Quo und Mankos 

 
Im folgenden Abschnitt versuche ich zusammenfassend aufzuzeigen, welche Voraussetzungen bereits jetzt für 
ŜƛƴŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ƳŜƛƴŜǊ ±ƛǎƛƻƴ αLƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ Řer Oberstufenschülerinnen und -schüler gegeben sind und in 
welchen Bereichen Handlungsbedarf besteht. 
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Hier besteht bei einer Erweiterung um die Oberstufe kein Handlungsbedarf: 

¶ Die Schülerinnen und Schüler der 6. Klassen erhalten eine intensive Vor- und Nachbetreuung 
beim Übertrittsverfahren.  

¶ Die Lehrpersonen der Mittel- und Oberstufe stehen im engen Informationsaustausch bezüglich 
ihrer Schülerinnen und Schüler. 

¶ Niveauanpassungen können rasch vorgenommen werden. 

¶ Die ca. 60 ς 70  Oberstufenschülerinnen bieten eine übersichtliche Einheit. 

¶ Die institutionalisierte und wertvolle Elternmitarbeit kann an der Oberstufe nahtlos weiterge-
führt werden. 

¶ Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen kennen und therapieren wir schon seit dem Kindergar-
ten. Kontinuität ist gewährleistet. 

¶ In Port wohnen wenige Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund. 

¶ Professionelle und institutionalisierte Schulbegleitung: Regelmässige Klassen- und Kollegiums-
einsätze durch einen Spezialisten(Entwicklung Schulkultur, Prävention in verschiedenen Schulbe-
reichen).  

¶ Die grossen Schüler können Mitverantwortung gegenüber der ganzen Schule übernehmen. Sie 
können zu Vorbildern der jüngeren Schüler avancieren. Diese spezielle Rolle kann sie mit Stolz 
und Genugtuung erfüllen und ihr Selbstvertrauen stärken. 

  



12 

Integration der Oberstufenschülerinnen und ςSchüler in die Dorfschule Port Markus Sollberger 

Hier haben wir gute Voraussetzungen, die jedoch bei einer Erweiterung um die Oberstufe ergänzt 
werden müssten: 

 

¶ Die Porter Schulkultur (Verhaltensregeln, 
Wertvorstellungen) kann weitergelebt und  -
entwickelt werden. 
 

¶ Eine Oberstufenpädagogik müsste entwi-
ckelt werden. 

¶ Wir bieten eine ideale Schulgrösse, die 3 bis 
4 zusätzlichen Oberstufenklassen aufneh-
men kann. 

¶ Je nach Modellwahl muss ein Mehrklassen-
Unterricht an der Oberstufe in Betracht ge-
zogen werden. Einige ehemalige Oberstufen-
lehrer der Primarschule besitzen Erfahrung 
im Führen von Mischklassen. 
 

¶ Wir bieten einen akzeptablen Sozialisie-
rungsprozess. Fehlende Erfahrungen mit zu-
sätzlichen Kontakten mit Gleichaltrigen, die 
sich im OSZ bieten, können im breiten Frei-
zeitangebot (viele Dorfvereine mit auswärti-
gen Kindern) und Kontakten zu Schülern der 
tschechischen Partnergemeinde Holysov (al-
le 5 Jahre gegenseitiger einwöchiger Besuch) 
teilweise kompensiert werden. 
 

¶ Der dynamische Sozialisierungsprozess eines 
Oberstufenzentrums kann nicht geboten 
werden. 

¶ Wir bieten tolle Sportanlagen mit einer Drei-
fachturnhalle. Diese Mehrzeckhalle eignet 
sich auch bestens für grosse Schulanlässe. 

¶ Es fehlen 3 - 4 Klassenzimmer und Oberstu-
fen-Spezialräume (Hauswirtschaft, Techni-
sches Gestalten, Physik- und Chemiezim-
mer). 
 

¶ Wir haben verschiedene Lehrerinnen und 
Lehrer mit Oberstufen-Schulbefähigung in 
unserem Kollegium, die Unterrichtsinteresse 
zeigen.  
 

¶ Es fehlen qualifizierte Sekundarschullehr-
kräfte und Reallehrerinnen und -lehrer mit 
Zusatzausbildung. 

¶ Wir bieten eine gewachsene Identität und 
ein grosses Zusammengehörigkeitsgefühl. 
Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich in 
der Dorfschule zu Hause, sie identifizieren 
sich mit ihr und tragen Sorge zu den vermit-
telten Werten wie Achtung, Respekt, Erlich-
keit und Hilfsbereitschaft.  

¶ Trotz Oberstufen-Erfahrungen einiger Lehr-
kräfte müssen oberstufenspezifische Prob-
leme gelöst werden (Umgang mit Handys, 
RŀǳŎƘŜƴΣ !ƭƪƻƘƻƭΣ {ŜȄǳŀƭƛǘŅǘΧύΦ 

 

2.4. Oberstufenzentrum Nidau 
 
Kurzbeschreibung der 3 Schulen mit Klassenorganisation und Schülerinnen- und Schülerzahlen 
Schulen in Nidau: 
Nidau verfügt über 4 autonome Quartier-Schulen mit eigenem Leitbild, Lehrkörper und eigener Schulleitung. 
Die Schulen arbeiten jedoch eng zusammen und verfügen über ein gemeinsames Schulsekretariat und je eine 
gemeinsame Schul-, Kreis- und Oberstufenschulkommission.  
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Schulhaus Balainen: 
Die Schule Balainen umfasst Primarklassen vom 1. bis 6. Schuljahr, Real- und Sekundarklassen der Oberstufe 
(7. bis 9. Schuljahr), eine Kleinklasse A der Oberstufe und das Heilpädagogische Ambulatorium. 

Im Schuljahr 2008/2009 sind es 4 Primarklassen (2., 3., 4. und 6.), 1 KKA Oberstufe, das Heilpädagogische 
Ambulatorium und je 1 Real- und Sekundarklasse des 7., 8. und 9. Schuljahres (6 Oberstufenklassen mit 64 
Mädchen und 56 Knaben).  

Insgesamt besuchen 5 Realschülerinnen und ςschüler und 8 Sekundarschülerinnen und ς schüler unserer Ge-
meinde Port das Schulhaus Balainen (Total 13 Schülerinnen und Schüler). 

Die Schulhäuser Beunden und Burgerallee liegen auf einem Schulareal. Pausenplatz, Sportanlagen, Aula und 
Turnhallen werden gemeinsam genützt. 

Schulhaus Burgerallee: 
Die Schule Burgerallee umfasst Primarklassen vom 1. bis 6. Schuljahr und Real- und Sekundarklassen der 
Oberstufe (7. bis 9. Schuljahr). 

Im Schuljahr 2008/2009 sind es 5 Primar- (1., 3., 4., 5. und 6.) und je 1 Real- und Sekundarklasse des 7. und 9. 
Schuljahres. 

In den 4 Oberstufenklassen (38 Mädchen und 38 Knaben) befinden sich momentan 1 Mädchen und 7 Knaben 
in den Realklassen und 5 Mädchen und 5 Knaben aus der Gemeinde Port in den Sekundarklassen (Total 18 
Schülerinnen und Schüler).  

Schulhaus Beunden: 
Die Schule Burgerallee umfasst Real- und Sekundarklassen der Oberstufe (7. bis 9. Schuljahr). 

Im Schuljahr 2008/2009 werden 1 Realklasse des 7., 2 des 8. und 1 des 9. Schuljahres, bei den Sekundarklas-
sen 2  des 7., 3 des 8. und 1 des 9. Schuljahres geführt. In den 4 Real- und 6 Sekundarklassen mit insgesamt 
199 Schülerinnen und Schülern hat es 12 Mädchen und 7 Knaben in den Real- und 24 Mädchen und 15 Kna-
ben aus der Gemeinde Port in den Sekundarklassen (Total 39 Schülerinnen und Schüler).  

5ƛŜ ŜƴƎ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǾŜǊōǳƴŘŜƴŜƴ {ŎƘǳƭŜƴ α.ŜǳƴŘŜƴά ǳƴŘ α.ǳǊƎŜǊŀƭƭŜŜά ƘŀōŜƴ ȊǳǎŀƳƳŜƴ 14 Oberstufen-
klassen mit insgesamt 271 Schülerinnen und Schüler und bilden das eigentliche Oberstufenzentrum. 

Schulhaus Weidteile:   
Die Schule Weidteile umfasst Primarklassen vom 1. bis 6. Schuljahr und Kleinklassen A und D, zwei Werkklas-
sen sowie den Sprachheildienst (Logopädie) und die Psychomotorik-Therapiestelle. 

Zurzeit befinden sich 2 Porter Kinder in einer Kleinklasse D und 1 Kind in einer Kleinklasse A. 

Ich beschränke mich bei der Umfrage auf die jetzigen und ehemaligen Porter Oberstufenschülerinnen und ς
schüler ŘŜǊ о {ŎƘǳƭƘŅǳǎŜǊ α.ŀƭŀƛƴŜƴάΣ α.ŜǳƴŘŜƴά ǳƴŘ α.ǳǊƎŜǊŀƭƭŜŜάΦ 

Elternmitarbeit: 
Auf Beginn der Schuljahre 1995/96 bzw. 1996/97 wurden die Elternräte der Primarstufe bzw. der Oberstufe 
ins Leben gerufen. Beide Elternräte sind in der jeweiligen Schulkommission vertreten. Ziel der Elternmitarbeit 
ist es, die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus und das Vertrauensverhältnis zwischen Eltern und 
Lehrerinnen und Lehrern nach Kräften zu fördern. 
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3Φ 9ȄƪǳǊǎ αYƭŜƛƴŜ hōŜǊǎǘǳŦŜ ƛƴǘŜƎǊƛŜǊǘ ƛƴ ŘƛŜ 5ƻǊŦǎŎƘǳƭŜ ƻŘŜǊ ƎǊƻǎǎŜǎ hōŜǊǎǘǳŦŜƴȊŜƴǘǊǳƳ ŘŜǊ ±ŜǊōŀƴŘǎƎe-
ƳŜƛƴŘŜƴά 

3.1. Einführung 

 
Mit meiner Vision künftig eine kleine Oberstufe von ca. 60 - 80 Schülerinnen und Schülern integriert in unsere 
Dorfschule zu führen, muss ich mich zwingend mit der Frage auseinandersetzen, ob eine kleine oder grosse 
Oberstufe förderlicher für die Schülerinnen und Schüler ist und ob die Grösse einer Oberstufe massgebend 
dafür sein kann, ob sie gut oder schlecht ist. 
Das Bundesamt für Statistik prognostiziert eine markante Abnahme der Schülerinnen und Schülerzahl: Demo-
graphisches Porträt der Schweiz. Ausgabe 2007, S. 56Υ άGemäss dem «mittleren» Szenario nimmt der Anteil 
der unter 20-Jährigen von heute 22% auf 17% im Jahr 2050 ab, während der Anteil der über 64-Jährigen im 
gleichen Zeitraum von 16% auf 28% ansteigt. Ab 2017 wird die Alterklasse der über 64-Jährigen grösser sein 
als die der Kinder und Jugendlichen (0ς19 Jahre). Der Jugendquotient war noch nie so tief wie heute: 
fünfunddreissig unter 20-Jährige stehen hundert 20- bis 64-Jährige gegenüber. 
Hauptverantwortlich für diese Entwicklung ist die seit über 30 Jahren anhaltende niedrige Fruchtbarkeit in der 
Schweiz. Die durchschnittliche Kinderzahl pro Frau verharrte in diesem gesamten Zeitraum bei rund 1,5. 
Gemäss allen 3 Grundszenarien sinkt der Jugendquotient weiter und stabilisiert sich anschliessend bei 27 bis 
ос YƛƴŘŜǊƴ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ ǇǊƻ млл tŜǊǎƻƴŜƴ ƛƳ ŜǊǿŜǊōǎŦŅƘƛƎŜƴ !ƭǘŜǊέΦ 
 
Diese Prognose könnte in der Bildungspolitik als willkommenes Sparpotenzial eingeschätzt und genutzt wer-
den. Die Schliessung von Schulhäusern oder zumindest das Zusammenlegen von Klassen könnte als sinnvolle 
Reaktion auf die demographische Situation gewertet und gleichzeitig als Chance gesehen werden, die Bil-
dungskosten zu senken. Die Rentabilität kleiner Schulen wird immer stärker hinterfragt. 
α{ƻƭŎƘŜƴ DŜƭǸǎǘŜƴ ǿƛŜ ŘŜƳ Zusammenlegen von Klassen, Neuauflage der Gesamtschule oder Schliessungen 
ƎŀƴȊŜǊ {ŎƘǳƭƘŅǳǎŜǊά ƛǎǘ ƭŀǳǘ Meinung von Urs Schildknecht, dem Zentralsekretär der LCH, ƧŜŘƻŎƘ αǾŜƘŜƳŜƴǘ 
ŜƴǘƎŜƎŜƴȊǳǘǊŜǘŜƴά ό.ƛƭŘǳƴƎ {ŎƘǿŜƛȊ нллпΥммύΦ  
 
Eine Schliessung unserer Porter Dorfschule steht hier jedoch nicht zur Debatte, führen wir doch im Schuljahr 
2008/09 2 Kindergartenklassen und 8 Primarklassen (1. ς 6. Klassen) mit insgesamt rund 180 Kindern.  
Die Angaben zur Schulplanung für die kommenden Schuljahre (bis 2013/14) zeigen, dass wir mit kleinen Aus-
nahmen auch weiterhin mit rund 30 neuen Kindern pro Schuljahr rechnen können, ohne dass geplante Neu-
überbauungen im Dorf und damit zu erwartende Neuzuzüger mit Kindern bereits eingeplant worden sind. 
Würden wir nun die Klassen 7 bis 9 in unsere Schule integrieren, so würde dies sowohl für das OSZ Nidau, wie 
auch für unsere Gemeinde Port zu Veränderungen in der Bildungslandschaft führen. 
 

3.2. Wissenschaftliche Ergebnisse 

 
Die Suche nach wissenschaftlichen Ergebnissen zum Thema α{ŎƘǳƭƎǊǀǎǎŜά ǊŜǎǇŜƪǘƛǾŜ zur Frage, was für eine 
grosse respektive kleine Schule spricht, hat gezeigt, dass es (insbesondere in der Schweiz) kaum empirische 
{ǘǳŘƛŜƴ ŘŀȊǳ ƎƛōǘΦ αLƴ ǳƴǎŜǊŜǊ .ƛōƭƛƻǘƘŜƪ Ƴƛǘ ƳŜƘǊ ŀƭǎ нмΩллл 9ƛƴǘǊŅƎŜƴ ƭŀǎǎŜƴ ǎƛŎƘ ƪŀǳƳ όΦΦΦύ ²ŜǊƪe oder Arti-
kel finden, die die Auswirkung von Schulgrössen für Primar- ƻŘŜǊ {ŜƪǳƴŘŀǊǎŎƘǳƭŜƴ ǘƘŜƳŀǘƛǎƛŜǊŜƴ ǿǸǊŘŜƴάΣ 
bestätigt Martin Stauffer von der EDK (mündliche Mitteilung). Auch Silvia Grossenbacher von der Koordinati-
onsstelle für Bildungsforschung sind keine Studien bekannt (mündliche Mitteilung). Diese Rückmeldungen 
ƭŀǎǎŜƴ ǾŜǊƳǳǘŜƴΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ α{ŎƘǳƭƎǊǀǎǎŜά ōƛǎƘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ ǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ ŜƴǘǿŜŘŜǊ ƴƛŎƘǘ 
beachtet wurde oder nicht als zentrale Variable gewichtet wird. Die Aussagen Martin Stauffers weisen in die 
gleiche Richtung: αLƴǎƎŜǎŀƳǘ ǎƛƴŘ Auswirkungen von unterschiedlichen Schulgrössen auf Leistung und Schul-
ƪƭƛƳŀ ǿŜƴƛƎ ŜǊŦƻǊǎŎƘǘΦ {ŎƘǳƭƎǊǀǎǎŜ ǿƛǊŘ ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ƘŀǳǇǘǎŅŎƘƭƛŎƘŜ 9ƛƴŦƭǳǎǎƎǊǀǎǎŜ ŀƴƎŜǎŜƘŜƴάΦ 
Brunner (1993:11ff.,) der in seiner Studie die Diskussion um grosse und kleine Schulen im Zusammenhang mit 
Zentralisierung beziehungsweise Dezentralisierung einer Schule aufnimmt, kommt zum SchlussΣ Řŀǎǎ αŘƛŜ 
DǊǀǎǎŜ ƴƛŎƘǘ ŀǳǎǎŎƘƭŀƎƎŜōŜƴŘ ŘŀŦǸǊά ƛǎǘΣ αƻō ŜƛƴŜ {ŎƘǳƭŜ Ǝǳǘ ƻŘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘ ƛǎǘάΦ CƻƭƎŜƴŘŜ CŀƪǘƻǊŜƴ sind viel 
wichtiger zu beachten: 
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¶ Pädagogische Kriterien, zum Beispiel pädagogisches Konzept, Schulklima, Kommunikationsstil, Ausmass 
informeller Kontakte, Selbständigkeitserwartungen an SchülerInnen, Möglichkeit aller, Verantwortung zu 
tragen, soziales Engagement, gemeinsame Anlässe. 

¶ Formale Organisation wie Schulstrukturen, Klassengrössen, Kooperationsstrukturen im Kollegium, Trans-
parenz von Entscheidungen, Differenziertheit und klare Kompetenzaufteilung von Funktionen, Autonomie 
der Schule. 

¶ Qualifikation der Schulleitung, Zusammensetzung der Schüler- und Lehrerschaft, Personalfluktuation, 
Innovationsbereitschaft, architektonische Gestaltung der Schulanlage. 

 

3.3. Folgerungen 

 

3.3.1. Altersgemischtes Lernen  
 
Als Schwäche und Rückständigkeit von kleinen Schulen (Mischklassen an der Oberstufe Port wären möglich) 
ǿǳǊŘŜ ǳƴŘ ǿƛǊŘ ǾƛŜƭŦŀŎƘ ŀǳŎƘ ŘŜǊ ƧŀƘǊƎŀƴƎǎǸōŜǊƎǊŜƛŦŜƴŘŜ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘΦ αIƛƴǘŜǊ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ !ƭǘŜǊs-
mischung verbirgt sich ganz vordergründig betrachtet die Zusammenlegung mehrerer Jahrgänge zu einer 
Schulklasse oder festen Lerngruppe. Der jahrgangsübergreifende Unterricht gilt in der öffentlichen Meinung 
gemeinhin als rückständig und ist lediglich der Situation geschuldet, nicht ausreichend Schulkinder für eine 
Jahrgangsklasse zu haben. Er charakterisiert in typischer Weise die Vorstellungen von einer Zwergschule. (...) 
IƛŜǊ ǿƛǊŘ ǳƴǘŜǊǎǘŜƭƭǘΣ Řŀǎǎ YƛƴŘŜǊ ƛƴ {ŎƘǳƭŜƴ Ƴƛǘ ƧŀƘǊƎŀƴƎǎǸōŜǊƎǊŜƛŦŜƴŘŜƴ DǊǳǇǇŜƴ ƴƛŎƘǘ ƎŜƴǸƎŜƴŘ ƭŜǊƴŜƴά 
(Laging, 1999:1ff.).  
So wie Laging (1999) macht auch die Kommission für Mehrklassenanliegen in einer Stellungnahme (2004) 
deutlich, dass altersgemischtes Lernen weder als Rückschritt noch als Notlösung infolge sinkender Schülerzah-
len, sondern als pädagogische Innovation zu begreifen und zu fördern ist. Diese Klassenform kommt bei-
spielsweise eher einer natürlichen Lebensgemeinschaft nahe, ein Lernen voneinander wird ermöglicht, ver-
schiedene soziale Stellungen und Rollen können eingeübt und den Ansprüchen der Integration kann gefolgt 
werden. 

Die Kommission setzt sich für das altersgemischte Lernen und die Förderung, Stärkung und Erhaltung der 
Mehrklassenschulen im Kanton Bern ein. Sie vertritt die pädagogischen Anliegen der Mehrklassenschulen in 
der Öffentlichkeit, begleitet Schulen auf dem Weg zu altersgemischtem Lernen, engagiert sich für die Aus- 
und Weiterbildung im Bezug auf das altersgemischte Lernen und verfolgt und unterstützt Entwicklungen, 
Meinungsbildungsprozesse und Visionen im Zusammenhang mit Heterogenität: Dazu gehören neue Formen 
der Einschulung (Basis-/Grundstufe), Integration, Projektschulen, Begabungsförderung.) 
 
Lernen durch Lehren 
Wer den gelernten Stoff einem anderen vermittelt, repetiert und festigt ihn dabei; die älteren Schülerinnen 
und Schüler  müssen das eigene Wissen analysieren und systematisieren, um es den jüngeren zu vermitteln. 
Dabei erwerben sie ς oft unbewusst ς auch vielfältige soziale Kompetenzen. Die jüngeren Schülerinnen und 
Schüler  lernen vieles durch Imitation und akzeptieren die älteren bereitwillig als Lehrende, wobei sie diese 
auch mal korrigieren (vgl. z.B. Sonderegger 1994: 9f.; Werner 2006: 19; Blendiger/Diehnelt 2003: 50ff.). 
 
Eigene Fortschritte wahrnehmen 
Das altersgemischte Lernen führt auch dazu, dass die Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Fortschritte 
wahrnehmen. In der altersgemischten Gruppe ist jedes Kind ς im Vergleich zu andern und im Verlauf der Zeit 
ς einmal jünger oder älter, einmal helfend oder hilfebedürftig, lehrend oder lernend. (Goetze-Emer 2000: 52f.; 
Kansy 2006: 29; Laging 2003b: 14ff.; EDK 1997: 29 u. 42). 
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Soziale Entwicklung und Erziehung 
Vielen Kindern fehlt heute ς weil sich die Lebenswelt und die Gesellschaftsstrukturen verändern ς  die Erfa-
hrung der altersgemischten Gruppe: Es gibt mehr Einzelkinder, die Freundeskreise sind kleiner, die Wohn-
verhältnisse führen dazu, dass der Kontakt zu andersaltrigen Kindern und Jugendlichen weniger häufig ist. Mit 
Mehrjahrgangsklassen kann die Schule eine Lücke in der sozialen Erziehung bzw. Entwicklung schliessen 
(Goetze-Emer 2000: 52f.; ähnlich Kansy 2006: 29; Laging 2003b: 14ff.; EDK 1997: 29 u. 42). 
 
Was fordert das altersgemischte Lernen von den Lehrpersonen 
Neben Teamfähigkeit werden von den Lehrkräftenin zusätzliche Kompetenzen gefordert: 
- altersbezogene pädagogische und psychologische Kompetenzen; 
- ein didaktisches Repertoire, das den Besonderheiten der Altersgruppe gerecht wird; 
- förderdiagnostische Kompetenzen; 
- sonderpädagogische Kompetenzen (für die Integration aller Kinder); 
- Kompetenzen zur Individualisierung der Lernangebote; 
- Kompetenzen in der Förderung elementarer sozialer Verhaltensweisen; 
- hohe Flexibilität und überdurchschnittliche geistige Beweglichkeit; 
- ausgeprägte Fähigkeit und Bereitschaft zu Teamarbeit; 
- ein breites Repertoire von Formen der Zusammenarbeit mit Eltern; 
- Kompetenzen in Gesprächsführung und Konfliktlösungen. 
 

Auswirkungen auf schulische Leistungen und auf das Sozialverhalten: 
Monn (2006: 273f.) weist darauf hin, dass die Wirkung des altersgemischten Lernens kaum untersucht ist. 
Eine gesamtschweizerische Studie zur Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die weiterführende Schulen besu-
chen, ergab, dass Kinder aus Mehrklassenschulen ς entgegen bestehenden Vorurteilen ς in ihrem schulischen 
und beruflichen Fortkommen nicht benachteiligt sind.  

Eine amerikanische Studie verglich 64 altersgemischte Lerngruppen mit Regelklassen. Die Ergebnisse wiesen 
keine Unterschiede auf bezüglich der schulischen Leistungen und des sozio-emotionalen Bereichs, jedoch 
zeigte sich die Tendenz, dass mit der Dauer des altersgemischten Lernens auch die Erfolge wuchsen (Marsolek 
2003: 71). 

Beispiele von Schulen, die in Mehrjahrgangsklassen oder in altersgemischten Lerngruppen unterrichten, erge-
ben ein mehrheitlich positives Bild, und dies sowohl auf der sozialen als auch auf der Leistungsebene. Dies 
stimmt nicht unbedingt mit der Forschung überein, die dem altersgemischten Lernen zwar einen positiven 
Effekt auf das Sozialverhalten zugestehen, jedoch keine besseren schulischen Leistungen. 
 

3.3.2. Zentralisierung 

 
Die Diskussion um die Zentralisierung beziehungsweise Dezentralisierung von Schulen ist nach Brunner 
όмффоΥмлύ ǎŎƘƭƛŜǎǎƭƛŎƘ αŀǳŦ ŘƛŜ CǊŀƎŜ ƴŀŎƘ ŘŜƴ ōŜǘǊƻŦŦŜƴŜƴ {ŎƘǳƭƧŀƘǊŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǳƭǘȅǇŜƴ Ȋǳ ōŜȊƛŜƘŜƴάΣ Řŀ αŘƛŜ 
{ŎƘǳƭƎǊǀǎǎŜ Ȋǳ ƪŜƛƴŜƴ ǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜƴ ±ƻǊōŜƘŀƭǘŜƴ !ƴƭŀǎǎ ƎƛōǘάΦ bŀŎƘ .ǊǳƴƴŜr (1993:10ff.) können dement-
sprechend folgende Anhaltspunkte für die Schulplanung bezüglich der Dezentralisierung respektive Zentrali-
sierung gegeben werden: 
 
Gründe gegen eine Zentralisierung der 7. ς 9. Klasse 
- Längere Fahrzeiten, die eine körperliche und psychische Belastung für die Kinder sein können, Wartezei-

ten, längeres Wegbleiben von zu Hause, Platzmangel im Bus sind alles Faktoren, die Ermüdung und Ag-
gressivität auslösen können (trifft nicht auf unserer Situation mit dem Oberstufenzentrum Nidau zu!). 

- Beziehungen zwischen den Eltern und der Schule sind weniger eng. Es gibt kaum informelle Kontakte, die 
Lehrer kennen die Familienverhältnisse schlecht bis gar nicht. 

- Trennung von Schule und Wohnort behindert ein Lernen im unmittelbaren Erfahrungsraum der Kinder. 
- Mögliche Orientierungsschwierigkeiten, die Angst auslösen können. 
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- Identifikation der Dorfbewohner leidet. 
- Gefühle der Minderwertigkeit gegenüber den Zentren. 
- Lehrperson als Kulturträger fehlt. 
- Grundsätzlich sollte nicht ein einzelner Schultyp in der Gemeinde unterrichtet werden. 
- Eine isolierte Realschule ist keine gute Alternative zum Zentrum. 
 
Gründe für eine Zentralisierung der 7.-9. Klasse in einem OSZ der Verbandsgemeinden 
- Erweiterungsmöglichkeit der sozialen Erfahrungen. 
- Der Schritt ins Schulzentrum einer grösseren Gemeinde ist auf dieser Stufe zumutbar. 
- Fördert eine regionale Orientierung, die auch in anderen Lebensbereichen notwendig ist. 
 

3.4. Fazit 
 
Daraus wird ersichtlich, dass in der Diskussion soziologische Aspekte nicht ausser Acht gelassen werden dür-
fen. So weist auch diŜ LƴƛǘƛŀǘƛǾŜ α{ŎƘǳƭŜ ǾƻǊ hǊǘά ό{chulmanagement 1981) darauf hin, dass die Schule bei-
ǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ YǳƭǘǳǊǘǊŅƎŜǊ ŦǸǊ Ŝƛƴ 5ƻǊŦ ƛǎǘΦ α5ƛŜ {ŎƘǳƭŜƴ ǎƛƴŘ ŘƛŜ hǊǘŜ ŘŜǎ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ [ŜōŜƴǎΣ ŘƛŜ 
Lehrer eine der wesentlichen Trägergruppen. Die Schulen sichern nicht nur das Schulangebot, sondern ten-
denziell auch das Weiterbildungs-, Sport- und Freizeitangebot in einem Dorfά (vgl. Schulmanagement 1981).  
Die Schule gilt gewissermassen als identitätsstiftend. Die Identitätsfindung mit der Gemeinde wird erschwert, 
und die Trennung von Wohn-, Lern- und Arbeitsort behindert die Identitätsfindung, wenn die Schule im Dorf 
oder ein Teil (Oberstufe) davon verschwindet.  
Da die Grösse einer Oberstufe  nicht ausschlaggebend dafür ist, ob sie gut oder schlecht ist, sollte das Führen 
einer kleinen Oberstufe (sämtliche Angebote der Sekundarstufe I) in Port durchaus möglich sein. Viel ent-
scheidender als dessen Grösse wäre, wie die Integration in die bestehende Dorfschule gelingen würde, wie 
Gemeinsamkeiten zwischen Unter- Mittel- und Oberstufe gepflegt und gleichzeitig Eigenheiten der einzelnen 
Gruppierungen weiterentwickelt werden könnten. Denn Schule ist mehr als nur eine bestimmte Anzahl von 
Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und einem Schulhaus. 
 

3.5. Pro / Kontra für grosse beziehungsweise kleine Oberstufen 

 
Die beiden nachfolgenden Listen mit stichwortartigen Argumenten für und gegen ein grosses Oberstufen- 
zentrum respektive eine kleine Oberstufe integriert in die Dorfschule gilt es mit Vorsicht zu begegnen, da es 
keine empirischen Belege für die einzelnen Punkte gibt. Argumente können häufig auch in umgekehrter 
Form als Gegenargumente verwendet werden. Daraus schliesse ich, dass nicht die Grösse einer Schule über 
deren Qualität bestimmt. Vielmehr tragen Faktoren wie guter individueller Förderunterricht, eine positive 
Lernumgebung, eine gute Atmosphäre mit Vertrauen und Wertschätzug sowie eine geleitete Schule mit einem 
massgeschneiderten Schulentwicklungsprogramm zu wirklich guter Schulqualität bei. 
Die beiden Listen erheben nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. Man könnte sie vielmehr endlos wei-
terführen. 
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3.5.1. Grosses Oberstufenzentrum der Verbandsgemeinden 

 

Pro Kontra 

¶ Eine breite Auswahl an Wahlfächern kann 
angeboten werden (Angebot der Schule).Eine 
gute gymnasiale Vorbereitung ist möglich. 

¶ Die Gestaltung und Organisation ist schwie-
rig. 

¶ Das Treffen der Auswahl wird für Schülerin-
nen und Schüler nicht einfacher. 

¶ Es herrscht weniger Druck, Schülerinnen und 
Schüler werden weniger getadelt, dement-
sprechend ist die Schulangst der Kinder in 
grossen Schulen geringer und ihre Wahrneh-
mung bezüglich der Lehrkräfte verschlechtert 
sich über die Jahre hinweg nicht. 

¶ Die Lehrkräfte kennen die häuslichen Ver-
hältnisse der Schülerschaft kaum. Die Indivi-
dualität der Schülerinnen und Schüler leidet. 

¶ Der erzieherische Einfluss der Schule ist 
schwach, Unordnung und Ausschreitungen 
können verheimlicht werden, der Einzelne 
verliert sich in der Menge. 

¶ Es besteht ein besserer Anschluss an Ausbil-
dungsmöglichkeiten nach der obligatorischen 
Schule durch die Beziehung mit allen wei-
terführenden Schulen. 

¶ Es fehlt ein intensives Beziehungsnetz zu den 
einheimischen dörflichen Industrie- und Ge-
werbebetrieben, welche mögliche Lehrstellen 
und Ausbildungsplätze anbieten können. 

¶ Die Transparenz und die Nachvollziehbarkeit 
von Entscheidungen sind durch notwendige 
Formalisierungen (Reglemente, Verordnun-
gen, Konzepte) gesichert. 

¶ Es besteht ein höheres Konfliktpotential und 
eine hohe Personalfluktuation seitens des 
Lehrkörpers ist möglich. 

¶ Das Konzept der geleiteten Schulen macht 
Sinn. Die Rollendifferenzierung von Schullei-
tung und Lehrperson (Schulleiterfunktion hat 
mehr Gewicht als Lehrerpensum) sorgt für 
klare Verhältnisse und Aufgabenverteilungen. 

¶ Das Amt des Schulleiters ist nicht befriedi-
gend. Die grosse Differenzierung bringt Prob-
leme in individuellen Absprachen, Termin- 
und Entscheidungsfindungen. Es besteht das 
Risiko von Verwaltungsleerlauf. 

¶ Schüler in schwierigen klassendynamischen 
Situationen bekommen die Möglichkeit zum 
Neustart, können sich ein neues soziales Um-
feld aufbauen. 

¶ Durch Unwissenheit und mangels Bezug zum 
jeweiligen Fall, kann die Lehrerschaft solche 
SchülerInnen und schwer stützen und auffan-
gen. 

 

3.5.2. Kleine Oberstufe integriert in die Dorfschule 

 

Pro Kontra 

¶ Klassenübergreifender Projektunterricht ist 
gut zu realisieren. 

¶ Ein differenziertes Unterrichtsangebot 
(Wahlfächer) ist schwierig zu realisieren. 

¶ Es können handlungs- und schülerorientierter 
Unterricht sowie Erfahrungslernen duch-
geführt werden. 

¶ Dieser Unterricht ist sehr zeitintensiv (Stoff-
bewältigung). 

¶ Die Schule ist integrierter Bestandteil des 
Tagesablaufs (zusätzliche Betreuungsange-
bote). Die Identifikation ist grösser (höheres 
Engagement und Verantwortungsgefühl der 
Schülerinnen und Schüler). 

¶ Schülerinnen und Schüler fühlen sich stärker 
kontrolliert. Der Schule werden zunehmend 
wichtige und wertvolle Elternaufgaben aufer-
legt. 

¶ Es besteht eine institutionelle Offenheit der 
Schule gegenüber ihrer Umwelt. Es werden 
auch Lernorte ausserhalb der Schule aufge-
sucht und andere Erwachsene als Helfer mit-
einbezogen.  

¶ Die Nähe im Kollegium und zur Umwelt kann 
zu übergrosser Rücksichtnahme führen. Per-
sonenwechsel sind schwieriger zu kompensie-
ren. Die Kritikmöglichkeit wird gehemmt. 
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¶ Durch einen grossen Einbezug der Eltern wird 
ŘŜǊŜƴ άSchwellenangstέ ƎŜƳƛƴŘŜǊǘΦ 

¶ Kompetenzüberschreitungen in der Eltern-
mitarbeit sind möglich(Mitbestimmung). 

¶ Die Schule ist Ort des kulturellen Lebens für 
die Anwohner. Sie gehört zur Identität eines 
Dorfes. 

¶ Die regionale Offenheit wird vernachlässigt. 

¶ Intensive Sozialbeziehungen zwischen den 
Schülerinnen und Schülern sind möglich (auch 
in der Freizeit). 

¶ Der Freundeskreis wird gewissermassen von 
den Gegebenheiten bestimmt, einge-
schränktes Umfeld. 

¶ Bekannte schwierige Sitautionen können wei-
terverfolgt und begleitet werden. 

¶ Schwierige, eingeschliffene Verhaltensmuster 
inpunkto Gruppendynamik werden nicht auf-
gebrochen, sondern bleiben weitere 3 Jahre 
bestehen. 

 
  




